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Man kann daher wohl die Behauptung wagen, daß durch die Rhyncho-
nellenfunde Ampfe re r s das t i t h o n i s c h e Al te r des Fa ikens t e in -
ka lkes s i che rges t e l l t ist. 
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Robert R. v. Srbik, Glaz ia lgeologische B e o b a c h t u n g e n in den 

L ienze r Dolomiten. Zeitschrift für Gletscherkunde, Bd. 18. Berlin 
1930, S. 63—115. 
Das vom Verfasser eingehend untersuchte Gebiet umfaßt das Dreieck Sillian— 

Lienz—Oberdrauburg—Gailbergsattel—Lessachtal—Sattel von Karlitsch. Zur Zeit des 
Höcliststandes der Großvergletscherung waren die Lienzer Dolomiten bis zu den 
höchsten Gipfeln und Graten vergletschert. Der Draugletscher überschritt mit einem 
Aste, dem Gailgletscher, den Sattel von Kartitsch. Nach der Vereinigung des Drau
gletschers mit dem Isel- und Möllgletscher überschritten die rechtsseitigen Teile des 
Draugletschers das Pirkacher Schartl und den Gailbergsattel und stellten dadurch eine 
Verbindung mit dem Gailgletscher her. 

Nach dem Rückzug der Großvergletscherung wurde das Drau- und Gailtal eisfrei. 
Hierauf erfolgte ein neuerlicher Vorstoß der Lokalgletscher, die Schlußeiszeit O. Amp-
f e r e r s . Ihre tiefsten Stadien, die Schiernstadien R. K l e b e i s b e r g s , reichen bis ins 
Drautaul hinunter. Die Moränenspuren können, ähnlich wie dies 0. A m p f e r e r im 
Arlberggebiete feststellte, auch hier in drei Gruppen zusammengefaßt werden. Die 
untere liegt im Talraum, die mittlere im Steil- und Steilstufental (meist dem Gschnitz-
stadium angehörend) und die obere im Karraum (meist als Daunstadien). Bemerkens
wert ist die Tatsache, daß sich das Schwinden der Gletscher auf der Nordseite im 
allgemeinen langsamer und in mehr Halten vollzog als auf der Ost- und Südseite. 
Am Schluß der Arbeit gibt der Verfasser eine tabellarische Übersicht und eine Karten
skizze, aus denen bequem die wichtigsten Daten über die Eigenvergletscherung der 
Lienzer Dolomiten entnommen werden können. 0 . R e i t h o f e r . 
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